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Abonnementspreis hier in der Expedition 
aiſengaſſe Nr. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 

* Auartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
d Hamburg, Sonnabend 10. November. 
ie „Hamburger Nachrichten“ enthalten eine Privat 
Wa, nach welcher es poſitiv feſtſteht, daß der 
ln Mindener Eiſenbahn die Hamburg- Osnabrücker 
deb Konzeſſton ertheilt iſt. Die Bedingungen find 
N Derftellung der Elb- Brüde und die unmittelbare 
rung Bremens. 
d München, Sonnabend 10. November. 
Urn König hat haute Vormittag 11 Uhr mittelſt 
krazug die Reife nach den fränkiſchen Provinzen 
de betreten. Auf dem Bahnhofe wurde derſelbe von 
hu Volksmaſſen enthufiaftifh begrüßt. Der König 
ſich vorerſt nach Bayreuth begeben. 
Ei Wien, Sonntag 11. November. f 
in Artikel des officiöfen „Wiener Journals“ ſpricht 
D uber die Zuſtände des Orients aus und ſagt: 
war rei mußte jeden Verſuch gewaltſamer Um- 
for aug mit aufrichtigem Leidweſen und mit Be⸗ 
die al in's Auge faſſen, doch ſei zu hoffen, daß 
E vereinte Aktion der friedlich geſinnten Mächte 
zu pa’s genügen wird, den inneren Frieden der 
i ürtkei zu erhalten. Es ſei klar, daß jeder chriſt⸗ 
iche Staat Anſtand nehmen werde, mit Zwangs- 
mitteln oder gar mit Krieg gegen die dortige chriſt⸗ 
liche Bevölkerung vorzugeben. Namentlich Oeſterreich 
jet bei Gefährdung des Friedens im Orient nur ges 
Rattet,; von ernſten Vorſtellungen und freundſchaftlicher 
ediation Gebrauch zu machen; dies fordere außer 
den Gründen der Gerechtigkeit und der Politik die 
ammesverwandtſchaft einiger öſterreichiſchen Völker 
ihren auf türkiſchem Boden lebenden Stammes ⸗ 
gedoſſen Der Artikel röth der Regierung der Pforte 
achgiebigkeit gegenüber den ſerbiſchen Forderungen 
An, Die veſle Löſung der orientaliſchen Frage wäre 
dahrſcheinlich eine ſolche, welche das politiſche Band 
Ser chriſtlichen Bevölkerung mit der Regierung der 
orte aufrecht erhält, ein Band, das die innere 
Selbſtſtändigkeit nicht verkümmert und dabei die äußere 
dewährleiſtet. Wenn die chriſtlichen Stämme in 
ten Forderungen Maß halten, wenn die hohe Pforte 
dolttiſch klug ſich entſchließt, das Unhaltbare ohne 
dampf fahren zu laffen, jo könnten die den europäl⸗ 
ſchen Frieden erſchütternden Gefahren entweder ge⸗ 
annt, oder doch für lange Zeit hintangehalten werden. 
Florenz, Sonntag 11. November, Nachm. 
der König wird am 20. d. zurückkehren. — Der 
ſterreichiſche Geſandte Baron Bruck iſt geſtern hier 
eingetroffen. — In Benedig hat der König geſtern 
un öſterreichiſchen General Moering empfangen und 
M die Inſignien des Großoffizierkreuzes dom St. 
Mauritius. und Lazarus orden übergeben. 
Rom, Sonnabend 10. November. 
Lin Schreiben Gladſtone's im „Giornale di Roma“ 
ſtellt die Mittheilung mehrerer Zeitungen bezüglich 
aner Audienz, die er beim Papſte gehabt habe, in 
brede. — Das „Giornale di Roma“ erklärt die 
achricht von einer feindſeligen Kundgebung der 
ſranzöfiſchen Legion bei Uebergabe der päpftlichen 
ahne für unbegründet. 
Toulon, Sonnabend 10. November. 
Das Panzer ⸗Geſchwader hat Ordre erhalten, am 
8. November abzugeben, um, wie man verſichert, 
die Franzoſen von Rom zurückzubringen. 
Paris, Sonnabend 10. November. 


In Breslau: Louis Stan os Annoncen⸗Bütrean. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


der vom General Prim inſpirirt, gegen den General] einfachen Grund, nämlich den, daß ſich der Graf 
Narvaez gerichtet fein fol, jedoch keine antidynaſtiſchen] Bismarck zur Zeit noch in Putbus aufhält. Bekannt- 
Zwecke verfolge. lich hört mit der Urſache auch die Wirkung auf und 
— Sonntag 11. November, Morgens. Der | wenn fich derjenige, welcher die treibende Kraft der 
heutige „Moniteur“ meldet, daß der Kaiſer den europäiſchen Politik war, im Seebade befindet, dann 
Prinzen Napoleon zur Theilnahme an den Arbeiten] hat auch die auswärtige Politik ſelbſt einſtweilen 
der militairiſchen Organiſations-Kommiſſion eingela-] Ferien. Nach den neueſten Nachrichten dürfen wir 
den hat. annehmen, daß dieſer unfreiwillige Stillſtand in nicht 
London, Sonntag 11. November, Nachm. zu langer Zeit ſein Ende erreichen wird. 
Gutem Vernehmen nach hätte die fächſiſche Regierung Die ruſſiſch⸗preußiſche Alliance, von der Pariſer 
ihren hieſigen Geſandten angewieſen, feine Geſchäfte] Preſſe ſehr genial auf kaltem Wege aus dem Um⸗ 
dem preußiſchen Botſchafter zu übertragen. ſtande deſtillirt, daß der Kronprinz von Preußen als 
Kopenhagen, Sonnabend 10. November. Hochzeitsgaſt ſich an einen verwandten Hof begab und 
Geſtern fand zur Feier der Vermählung der Prin- zwei verdiente Generale in feinem Gefolge mitnahm, 
zeſſin Dagmar mit dem Großfürſten Thronfolger | wird natürlich von den Wiener Journalen eifrig 
von Rußland ein Gala⸗Diner im königlichen Schloffe | aufgegriffen; natürlich, ſagen wir, da nichts fo ſehr 
und ein Feſtball im Kaſino ſtatt. Das Königspaar] wie ein ſolches Bündniß geeignet wäre, den Kaiſer 
war anweſend. Die Stadt war glänzend illuminirt,] der Franzoſen zu einer Alliance mit dem beuſtge⸗ 
beſonders das engliſche und ruſſiſche Geſandtſchafts⸗ſegneten Oeſterreich zu drängen. 
Hotel. Der vormalige König von Hannover hat noch 
Petersburg, Sonnabend 10. November. kürzlich Orden an mehrere Mitglieder der Preſſe in 
Geſtern Mittags verkündeten Kanonenſchüſſe die voll] Paris vertheilt. Die betreffenden Patente ſollen 
zogene Trauung des Großfürſten⸗Thronſolger. Ein indeß zurückdatirt fein (vor der Annexion), um der 
388 — e 3 n franzöſiſchen Regierung keine Verlegenheiten zu bereiten. 
iche anifeſt erleichtert das Schi der Verur⸗ Um dem König Georg V. eine Freu berei 
theilten im ganzen Reiche, einſchließlich derer in Polen verſammelten ſich 1 ae er en 
und Finnland, und erläßt die Zahlung der rüdftän- | „welfiſche Ritter“ und beſchloſſen eine Anſprache an 
digen Steuern. General Berg iſt zum Feldmarſchall] das Volk, in welcher gegen die Annexion proteſtirt und 
ernannt. Der erngliſche und däniſche Kronprinz] bei Herbeiführung neuer geſetzlicher Zuſtände die Mit⸗ 
werden nach der Hochzeitsfeier Moskau beſuchen. wirkung der Provinziallandſchaften verlangt wird. 
au Sonntag 11. November, Abends. Ein faifer- Die Demonſtrationen in Hannover ſind überhaupt 
liches Dekret befiehlt die Abſchaffung der Servituten, in den letzten Tagen wieder etwas lebhafter betrieben. Da 
Auflagen und Monopole, welche auf den 450 Städ-] werden notoriſchen Preußenfreunden bei Nacht die 
ten des Königreichs Polen laſten und welche theils] Fenſter eingeworfen, die mit den neuen Landesfarben 
dem Staate, theils den Eigenthümern der Städte verſehenen Amtszeichen zerſtört, natürlich auch bei 
auf Grund alter feudaler Rechte zuſtehen. Der Nacht, denn beim Tagesſchein fehlt den Leutchen die 
Staat verzichtet ohne Entgelt, die Privateigenthümer | Courage zu ihren Heldenthaten; preußiſche Soldaten 
werden entschädigt. — Mehr als 400,000 Bürger | werden, wenn man ihnen einzeln ankommen kann, 
und Ackerbauer, welche auf jenen ſtädriſchen Terrilo⸗] von ganzen Haufen überfallen und mißhandelt, oder 
rien wohnen, werden durch dieſe Maßregel mittelft | ſonſt dergleichen Allotria getrieben, wie fie eben die 
Ablöſung Eigenthum erwerben können. Infpiration der heiligen Welfenhoſe mit ſich bringt. 


Daß die „Eigenthümlichkeiten“ und andere von der 
Politiſche Rundſchau. neuen Regierung verlangte Vergünſtigungen dadurch 
Das geſtrige preußiſche Friedensfeſt fiel mit 


nicht profitiren, verſteht ſich von ſelbſt. 

Als eine Folge der Wühlereien in Hannover iſt 
dem Jahrestage zuſammen, on dem der deutſche Dichter | es wohl auch zu betrachten, daß die Aus ſicht auf eine all⸗ 
der Freiheit, Friedrich v. Schiller, das Licht der] gemeine Amneſtie für das Land in weite Ferne ge⸗ 
Welt erblickte, um fein Licht aller Welt und Zeit rückt iſt, da das Juſtizminiſterium in Berlin die An⸗ 
leuchten zu laſſen. Wäre doch dieſes preußiſche[weiſung wegen Ausſetzung der erkannten Freiheits⸗ 
Friedensfeſt bald ein allgemein deutſches, daß alle] und Geldſtrafen zurückgenommen hat. 

Deutſchen in die Worte des Dichters zuſammen⸗ 
ſtimmten: Wir wollen ſein ein einig Volk von 


Franz Joſeph iſt von ſeiner Jubelreiſe nach dem 

Kriegsſchauplatz zurückgekehrt. Wir wollen uns über 
Brüdern, in keiner Noth uns trennen, noch Gefahr! 
Preußen ſoll und wird die Burg und der Hort dieſer 


die Zweckmäßigkeit dieſer Reife des Urtheils enthalten 
un ! aber daß fie nicht tactvoll war, hat der Kaiſer auf's 

deutſchen Einheit werden. Die Krone der Hohen-] Schmerzlichſte empfinden müſſen. Ueberall war von den 

zollern iſt berufen, der Schutz; der Scepter der | Behörden der befohlene Empfang mit möglichſtem 

Hohenzollern, der Stab und die Stütze des ganzen 

Deutſchlands zu werden. Ein langes Geſchlecht 


Gepränge ausgeſtattet; von einer Theilnahme des 
3 a Volkes war jedoch nirgends eine Spur zu erblicken. 

glorreicher deutſcher Kaiſer fol aus dem Stamm der Mit Achſelzucken empfing man die Kunde von der An⸗ 

Hohenzollern erblühen, glücklicher als die Hohenſtaufen!] näherung des kaiſerlichen Zuges, kalt wurde er em⸗ 

Während dieſe in den fortwährenden Kriegen gegen pfangen, theilnahmlos ſah man ihn weiterziehen. Der 

Italien, in dem Kampfe, dieſes zu unterjochen, unter⸗ 

gingen, ſind die Hohenzollern, da ſie an der Schwelle 


Kai (bft hat das auch gar ſchmerzlich gefühlt, 
Eee ie gehabt, feinen Räthen, welche 
des beutfchen Kaiſerthums ſtehen, die Befreier Italiens. 
Das iſt ein herrliches, glückverheißendes Omen! — 


auf ſtrieteſte Ausführung des entworfenen Programms 
Durch die in- und ausländiſche Preſſe geht eine 


energiſchen Widerſtand entgegenzufegen. Auf 
das ſouſt Ie e Geſicht Franz Joſephs hat 
Die „Gazette de France“ veröffentlicht unter Ver⸗ Art Verwunderung darüber, daß in unferer auswärti⸗ | ber Gram mit eiferner Hand fein Siegel gedrückt, 
hrung Briefe aus Bayonne, in welchen mitgetheilt] gen Politik eine Art von Stillſtand eingetreten ſei. 
wird, daß in Barcelona ein Aufſtand ausgebrochen, Hierfür giebt es, wie uns ſcheinen will, einen ſehr 


ſchlaff und apathiſch zieht er ſich am Liebſten von 
jeder öffentlichen Action zurück. 


— Die Fürſtin von Hanau, Gemahlin des Kur⸗ 
fürſten, hat ſich der Sparſamkeit ergeben und ſpielt 
die Haustyrannin. Sie hat es durchgeſetzt, daß der 
frühere Dienerſchafts » Etat auf einige Lohndiener 
reducirt worden iſt; ſelbſt der Leib⸗Kammerdiener ſoll 
entlaſſen ſein. Damit nicht genug: auch fleiſchbelegte 
Brötchen ſoll ſie ihrem Gemahl verweigern unter dem 
Ausſpruche: er ſei jetzt Privatmann und könne fläje 
eſſen. (Es liegt eine Art von Sinn in dieſem Trotz, 
wenn's auch ein blöder ift!) 

— Die Auflöſung des ehemaligen kurheſſiſchen 
Armeecorps wird ſo vollſtändig bewirkt, daß dieſelbe 
ſich auch auf das Aufſichts⸗Unterperſonal erſtreckt. 

— Der bekannte Jeſuit Pater Roh hat in Freiburg 
in einem Kanzelvortrage über die Zuſtände der Gegen⸗ 
wart folgenden Unſinn von ſich gegeben: „Drei Punkte 
haben wir feſtzuhalten: 1) Als Katholik frei zu leben, 
muß man in unſrer Zeit nach der Türkei gehen. 
2) Raub und Diebſtahl gelten für Recht, wenn ſie 
von Mächtigen ausgehen. 3) Zuerſt wird fäcularifirt, 
dann annectirt und in nächſter Folge wird republi⸗ 
kaniſirt werden.“ 

— Das Anzeigeblatt der Erzbdiöceſe Freiburg 
ordnet die Fortdauer der Gebete für Pius IX. an, 
„da der heilige Vater in eine bedrängtere und leiden⸗ 
vollere Lage zu kommen ſcheint.“ Es wird ſogar 
von der möglichen Verlaſſung Roms geſprochen, in 
Folge der Stürme, welche von den „Pforten der 
Hölle und den Mächten der Erde“ erregt ſind. Die 
Zuſammenſtellung iſt nicht ſehr ſchmeichelhaft für die 
europäiſchen Cabinete. 

— Freiherr v. Beuſt hat den officiöſen Journalen 
die Weiſung zugehen laſſen, mit keinem in« oder aus⸗ 
ländiſchen Blatte aus Anlaß von etwaigen gehäffigen 
Ausdrücken über ſeine Perſönlichkeit in eine Polemik 
einzugehen. (Hütet Euch vor den Heuchlern und 
Pharifäern !) 

— General⸗Major Scudier von der öſterreichiſchen 
Südarmee, der viel zu dem Siege bei Cuſtozza bei⸗ 
getragen, iſt zum Tode verurtheilt, weil er nach der 
Schlacht ſeinen Truppen erlaubte, gegen erhaltene 
Befehle, Nahrungsmittel zu requiriren. Er wird 
natürlich begnadigt werden. 

— Gegen die Jeſuiten darf ſogar jetzt in Wien, 
der Haupt- und Reſidenzſtadt ... Oeſterreichs öffent- 


lich geſprochen werden. Ein ſolcher öffentlicher Vor⸗ 
trag fand wirklich ſtatt und endete mit den, den 


Jeſuiten gewidmeten Worten: „Friede iſt iht Tod; 
Freiheit iht Grab.“ 

— Im paäpſtlichen Kriegsminiſterium herrſcht 
ungewöhnliche Thätigkeit. Eine allgemeine Waffen“ 
Inſpection hat begonnen, die Truppen werden öfter 
gemuſtert und die Anfertigung von einer Million 
Patronen iſt anbefohlen. 

— Garibaldi hat „an den Hellenen“ ein äußerſt 
ſchwülſtiges Schreiben gerichtet, in dem er ihnen ſtatt 
der thatſächlichen Hilfe Sympathien in Ausſicht ſtellt. 

— Die Nachrichten aus Palermo lauten fortwährend 
düſter, und es wäre nicht unmöglich, daß bald ein 
zweiter reactionairer Ausbruch ſtattfindet. Die Bei⸗ 
ſpiele von Selbſtſucht und Grauſamkeit, welche die 
dortige Bevölkerung jetzt unter dem Einfluſſe der 
Cholerafurcht giebt, find nicht minder abſchreckend, 
als die barbariſche Zügelloſigkeit, welche daſelbſt vor 
einigen Wochen herrſchte. — In ganz Sicilien iſt 
letzt kein Mönch mehr zu ſehen; ſie haben ihr Ordens⸗ 
kleid mit dem Civilrock vertauſcht und find in ihre 
Veimath gezogen. Die Cholera ift im Zunehmen. 

— Der Kaiſer von Frankreich hat in St. Cloud 
den Erfinder einer neuen Kanone empfangen, mit 
welcher 15 bis 18 Schüſſe in der Minute ſollen ab⸗ 
gefeuert werden können. Als weſentliche Eigenthüm⸗ 
lichkeit dieſes Geſchützes bezeichnet man die Vermei⸗ 
dung jeglichen Zurückweichens der feuernden Kanone, 
ſo wie die Unmöglichkeit einer Echitzung des Rohrs. 

— Wie man hört, legt die franzöſiſche Cidilliſte 
gegenwärtig Geld im Auslande an, und ſollen na⸗ 
mentlich Güter im ſüdlichen Deutſchland und geift- 
liche Güter in der Romagna für Rechnung, wenn 
auch allerdings nicht unter dem Namen des Kaiſers 
der Franzoſen, gekauft ſein. 


ſich zu dieſer Ehre gedrängt haben. (Wir glauben. 
es liegt ein tiefer Sinn in dieſen Bräuchen; 40 
jedenfalls wird dadurch ein radicaler Regierungs wech 


herbeigeführt.) 
— — —ͤͤiäA ̃⅛˙—rX.m. R 
Locales und Provinzielles. 


Danzig, 12. November. Br 
— Der „Staats-Anz.“ enthält folgende tönig 
Proclamationen: f 
„Während des nunmehr glücklich beendeten Krieg 
und bis in die neueſte Zeit hin hat ſich der Patrioten 
Meines Volkes in glänzender Weiſe durch die Für 
bewährt, welche von allen Seiten auf die liebevolle Pfle 
der Verwundeten Meiner ſiegreichen Armee vermag, 
wurde. Ich Seibft war auf den glorreichen Schla 
feldern Böhmens und Mährens Zeuge des edlen Wen 
eifers, mit dem die Vertreter des Johanniter ⸗ 
Malteſer-Ordens, des Central Vereins für die Pflege 100 
im Felde verwundeten Krieger, des König Wilhelm. Vere 1 
und andere Genoſſenſchaften, Abgeordnete von Gemein 5 
und Privatperſonen beſtrebt waren, das Loos der Bra ff 
zu erleichtern, welche aus dem Kampfe, in den fie 4 
Meinen Ruf freudig gegangen waren, mit rühmli 
Wunden zurückkehrten. — Bei Meiner Heimkehr habe 
aller Orten wahrgenommen, mit welcher Liebe und 

opferung die in die Heimath zurüdgeführten verwundel 
und kranken Soldaten von Vereinen ſowohl, wie wi 
Einzelnen aufgenommen und gepflegt worden find. 2 
Kriegsminiſter hat Mir gemeldet, daß dieſer allgemel 1 
Theilnahme Meines treuen Volkes an der Sorge MM 
Mein Heer die überaus günftigen Reſultate zu dani 
find, welche die Krankenpflege kurze Zeit nach einen 
blutigen Kriege aufzuweiſen hat. Es iſt Mir Bedürft 
allen Denjenigen, welche ſich bei der Pflege der vera 
deten Krieger betbeiligt Haben, Meinen Königlichen D. 
auszuſprechen. Jeder Einzelne möge überzeugt ſein, 10 

fein König die Thaten der Liebe, welche Seinen tayfe 
Soldaten erwieſen wurden, in Seinem väterlichen Heu 
vollkommen würdigt und die wohlthuende Exinnerul 
daran bewahren wird. Das Kriegs⸗Miniſterium wie 
beauftragt, dies öffentlich bekannt zu machen. Sag 
di 


Oeſterreich ſcheint in Zukunft ganz nach ehemals 
ſächſiſchem Muſter regiert werden zu ſollen, denn 
neben Herrn v. Beuſt iſt auch der frühere ſächſiſche 
Kriegsminiſter v. Ravenhorſt, wie verlautet, zum 
Leiter des öſterreichiſchen Kriegsminiſteriums aus- 
erſehen. Schon recht, wenn Oeſterreich ſich mit 
Sachſens Vergangenheit amalgamirt, um in nicht 
zu ferner Zukunft Sachſens Gegenwart zu theilen. 
Wir halten's aus! 

Von gewiſſer Seite ſpricht man die Anſicht aus, 
daß Hr. v. Beuſt nicht lange Miniſter des Auswär⸗ 
tigen bleiben werde. Man ſagt, er ſei nicht der 
Mann, um auf einem Beine ſtehen zu bleiben, und 
die Zeit dürfte nicht ferne liegen, wo er die Zügel 
allein in der Hand halten und den Grafen Beleredi 
verdrängt haben würde. Man beſtimmt eine Friſt 
von längſtens drei Monaten, in welcher Hr. v. Beuſt 
Premier und Graf Beleredi nicht mehr am Ruder 
ſein würde. Deshalb dürfe bis dahin auch wohl 
an keine weſentlichen Veränderungen im Miniſterium 
des Auswärtigen gedacht werden. 

Ueber die Stimmung im öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
reiche gegen Preußen erfahren wir, daß ſich unſere 
Soldaten überall, wo ſie auch hingekommen ſind, ein 
gutes Andenken geſtiftet haben, wozu nicht wenig bei⸗ 
getragen hat, daß ſie alle ihre Bedürfniſſe ſofort mit 
blankem Silber bezahlten, eine Münze, welche in 
Böhmen und Mähren vordem nur noch dem Namen 
nach bekannt war. Dagegen ſind die ſonſt ſo leicht⸗ 
lebigen Wiener in einem Maße gegen Preußen er- 
bittert, daß ſie einen neuen Krieg gegen den verhaßten 
Feind nur noch für eine Frage der Zeit halten — 
allerdings nicht unter der Leitung unſers Kaiſers, 
fügen ſie hinzu, ſondern unter dem Commando „unſers 
Max“, des Kaiſers von Mexico, von dem ſie ſtets 
mit großer Ehrerbietung ſprechen. Vielleicht erklärt 
ſich aus dieſem Umſtande auch die immer wieder 
auftauchende Nachricht von der Abdankung des Kaiſers 
Max. 

Es überraſcht, daß der Fürſt Karl von Rumänien 
nicht blos von der hohen Pforte mit beſonderer Aus⸗ 
zeichnung aufgenommen worden, ſondern daß ihm 
inzwiſchen auch die officielle Anerkennung Rußlands 
zu Theil geworden iſt. Wenn wir uns indeß nicht 
täuſchen, ſo iſt die Stellung des gedachten Fürſten 
von Rumänien unter den obwaltenden Verhältniſſen 
überhaupt eine bedeutendere, als man bisher anzu⸗ 
nehmen gewohnt war, zumal der Fürſt bisher mit 
großem Geſchick operirt hat. Wir halten es deshalb 
auch durchaus nicht für unmöglich, daß der Fürſt 
Karl ſelbſt für die griechiſche Race ein Mann von 
Bedeutung wird. 

Dem Papſte iſt nun auch von London aus ein 
Aſyl in Malta angeboten, für den Fall, daß er Rom 
verlaſſen wolle. Ueber die päpſtliche Anſprache ge⸗ 
winnt die Anſicht Glauben, der heilige Vater werde 
im letzten Augenblicke die Nothwendigkeit der Ver⸗ 
ſöhnung erkennen; ſollte er jedoch ſeine Entfernung 
ausführen, jo wären damit, wenn nicht die Schwierig⸗ 
keit beſeitigt, ſo doch Ausſichten eröffnet, daß Pius IX. 
oder deſſen Nachfolger, falls fie nach Rom zurück 
kehren wollten, weit mehr Conceſſionen machen müßten. 


Berlin, 10. November. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Die 
Regierung hat neuerdings Anſtand genommen, das 
Coalitions-Geſetz dem Landtage vorzulegen. Dieſes, 
wie das Schul» Donations Geſetz, welche die neuen 
Landestheile berückſichtigen ſollten, ſind verſchoben. 
Dagegen dürfte eine Vorlage wegen Aufhebung des 
Einzugsgeldes noch in der diesjährigen Seſſion vor⸗ 
gelegt werben, f 

— Die neu errichteten drei Armeecorps ſollen in 
ähnlicher Weiſe, wie dies bereits bei den Übrigen 
Corps zu je zweien der Fall iſt, zu einer Armee⸗ 
Abtheilung zuſammengeſtellt werden. Als dazu deſig- 
nirten General- Inſpecteur bezeichnet man den Herzog 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, preußiſchen General der 
Cavallerie und Chef des 7. Küraſſter⸗Regiments. 

— Ein ausgezeichnetes Verhältniß findet zwiſchen 
dem General v. Bonin und dem Kronprinzen von 
Sachſen ſtatt. Beide überbieten ſich gegenfeitig, ihre 
Bereitwilligkeit zu beweiſen, das beſte Einvernehmen 
herzuftellen. Als am Sonnabend nach dem Einzuge 3 
der General v. Bonin ſich anſchickte, dem Kronprinzen Den Haus verwaltern Warſchau's iſt polizeilicher 
und dem Prinzen Georg feine Aufwartung zu machen, ſeits in mündlicher Form eingeſchärft worden, bis 
die eben erſt von Wien gekommen waren, kamen beide zum Neujahr Ruſſiſch zu lernen, weil von da ab die 
ihm zuvor, indem ſie zuerſt den preußiſchen Gouverneur Ein- und Ansmeldungsbücer, die dort im kleinſten 
beſuchten. Privathauſe viel zu thun geben, in Ruſſiſchem geführt 
— Es wird allen Ernſtes erzählt, daß in Dresden] werden müſſen. mäß verkleinert werden, alſo an Zahl zunehmen, 
einige Leute, die von der Gunſt des Hofes leben, für — Nach dem Tode des Taikun von Japan ift | während die Zahl der Verſammlungen verkleinert wird. 
einen Ehrendegen ſammeln, den ſie dem Kronprinzen fünf der hoͤchſten Würdenträger aus ſeiner Umgebung — Der berüchtigte Obſervat Petrikat, welcher 
von Sachſen überreichen wollen. (Für den dürfte die Erlaubniß ertheilt worden, ſich zu feinem Gedächt⸗ zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt war und bereit 
vielleicht der Ehrendegen paſſen, den der Kronprinz niſſe kreuzweiſe den Bauch aufzuſchlitzen, was denn 1 Jahr in der Strafanſtalt zu Me we verbügt hatte, 
von Preußen nicht angenommen hat. auch zu Oſaka geſchehen iſt. Zehn Bewerber ſollen f iſt daſelbſt entſprungen. Er hatte ſogleich wieder die 


den 10, November 1866. Wilhelm. An das Krie 
Miniſterium.“ — Mit großer Genugthuung habe Ich 
berzliche Bewillkommnung Meiner ſiegreich deimkehren ge 
Truppen in ihren Garniſonen wahrgenommen und 1 
dieſer Gelegenheit von Communen und Corporation, 
ſowie von Einzelnen patriotiſche Grüße und Zurufe en 
halten, fo daß Ich Mich veranlaßt ſehe, hiermit ihn 
Allen Meinen herzlichen Dank auszuſprechen. Ich 1 
auftrage Sie, dies zur öffentlichen Kenntniß zu bringe 
Berlin, den 10. November 1866. Wilhelm. An 
Miniſter des Innern.“ P 

— Aus Anlaß der Friedensfeier werden eine Reihe 
königlicher Gnadenacte erwartet. . 

— Aus Lima (Peru) meldet man, daß die wre 
ſche Kriegscorvette „Vineta“ von 28 Kanonen daſel 
zur Freude aller dort anſäſſigen Deutſchen eingelaufes 
iſt und auf das Beſte empfangen wurde, da es 
erſte Mal iſt, daß an jenen Küſten die preußiſch 
Kriege flagge erſcheint. Ein großer Ball, von del 
Notabilitäten der Kaufmannſchaft arrangirt, vereini 
alle Landsleute zu einem fröhlichem Feſte. / 

— Heute Vor- und Nachmittag fand im weißen Sol 
des Rathhauſes die Wahl der drei Stadtverordneten pr 
die dritte Abtheilung des erſten Wahlbezirks ſtatt, 
welcher von drei verſchiedenen Comités reſp. 
meindewähler⸗Verſammlungen auch verſchiedene Kal, 
didaten in Vorſchlag gebracht worden waren, wel 
die Geſichtspunkte in Betreff der Anforderungen an 
einen tüchtigen Stadtverordneten weſentlich von ein“ 
ander abweichen. Im Ganzen ſtimmten 221 Wähler 
Es erhielten Herr Faltin jun. 190 Stimmen, Her 
Leupold 122 St., Herr Jobelmann 112 St, 
und außerdem die Herren Dr. Kirchner und Bruß 
90 reſp. 79 Stimmen. 

— Seit voriger Woche iſt die 2. Escadıon Könige 
1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments unter Kommando d 
Hrn. Rittmeiſter v. Schwerin von Neuſtadt ı. W.“ 
Pr. wieder nach Langfuhr zurückverlegt. Da es in 
Neuftadt an Fafernementsmäßigen Einrichtungen und 
Stallungen fehlt, Langfuhr hingegen damit aus reichend 
verſehen ift, ſo liegt dieſe Verlegung jedenfalls im 
militairiſchen Intereſſe. Für viele Bewohner Langfuhrs 
iſt die Garniſon bereits eine Exiſtenzfrage geworden. 

— Bei der nunmehr in Ausführung gebrachten 
Vermehrung des Friedensſtandes der Armee haben 
bei der Organiſation der Artillerie nicht allein Ab- 
weichungen von der ſonſt beſtehenden Eintheilung 
dieſer Waffe ſtattgefunden, ſondern man hat au 
einſtweilen von der completen Formation Abfland 
genommen. f 

— Das bei der Landwehr beſtehende Controlweſen 
fol ſowohl für die controlirenden Militärbehörden als 
auch für die controlirten Landwehrmannſchaften ver“ 
einfaht werden. Die Landwehrbezirke würden demge“ 


Frechheit, ſich in ein dortiges Gaſthaus einzuſchleichen 
und einem Reiſenden ſeine Garderobe und ca. 20 Thlr. 

eld zu ſtehlen, in welcher erſteren er nun wohl als 
anſtändig gekleideter Mann auf's Nene ſeine Diebs⸗ 
aufbahn fortſetzen wird, bis er wieder dingfeſt ge⸗ 
macht iſt. 

— [Feuer.] Geſtern Abend 6 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Grundſtücke des Brauereibeſitzers 

ayer, Pfefferſtadt Nro. 54, alarmirt. Dieſelbe 
am jedoch nicht in Thätigkeit, da nur eine Gardiene 
gebrannt hatte und von den Haus bewohnern bereits 
lede weitere Gefahr beſeitigt war. — 

— Etwas Neues dürfte der von S. Charron in 
ondon erfundene Kartoffelkochtopf ſein — ein Gefäß 
mit durchlöchertem Boden, in welchem jedes zweite Loch 
ein kleines koniſches, etwa % Zoll langes Röhrchen 
trägt. Beim Gebrauch wird durch die Mitte einer jeden 
artoffel ein Loch gemacht und dieſelbe ſodann auf das 
Röhrdyen aufgesetzt. Dies hat zum Zweck, daß der Dampf 
indurchgebt und die Kartoffel raſch vollſtändig von der 
Mitte wie von außen gekocht wird. Durch ein ge⸗ 
eignetes kleines Inſtrument werden hierauf die fertigen 
artoffeln von unten aus den koniſchen Röhrchen 
abgehoben, daß ſie nicht zerbrechen. 


Stadt⸗ Theater. 


Die beiden letzten Theater-Abende brachten uns zwei 
Schiler'ſche Trauerſpiele: „Die Räuber“ und „Maria 
tuart“, um durch fie das Andenken an den Geburts- 
8 des großen Dichterfürſten zu ehren — am Sonn⸗ 
abend leider ohne lebhafte Betheiligung des Publikums. 
"Die Räuber“ haben ihre Anziehungskraft verloren, 
ficht etwa weil das Publikum zu kunſtgebildet oder zu 
ulich geworden wäre, im Gegentheil, weil ihm die 
echte Slitlichkeit fehlt und weil jo Viele in unſerer auf. 
geklärten Zeit zu dem großartigen Fall eines Karl und 
lem Lafter eines Franz die Kraft und den Muth ver- 
dren haben. Das Geſchäft, Kinder aus dem väterlichen 
ten zu verdrängen und überhaupt Mitmenſchen zu 
derlaumden, ſie um Ruf und Ebre zu bringen und, 
wan es ginge, in Elend und Verzweiflung zu jagen, 
Died jetzt viel zarter und feiner in der guten Geſellſchaft 
etrieben. err Dr. Koetb gab den Franz Moor 
Ae ergreifender, in einigen Stellen ſogar mit entieplicher 
ahrheit, und ſein Geſicht, das bis auf die feinſten 
dläancen der Spiegel ſeiner Seele war, rief fürchterlich: 
w. Sünde ift doch häßlich! Dem braven Künſtler wurde 
A als ſtürmiſcher Beifall und Hervortuf zu Theil. 
Öfen A Herr Göbel (Karl) erfreute ſich defleiben zu 
W ten Malen, und zwar mit vollem Rechte. Nirgends 
Aut die Lebhaftigkeit des Gefühls und der jugendliche 
R ſſchwung zu vermiſſen. — Mit der Amalia des Frl. 
MARLTT) können wir ebenfalls recht wohl E 
n; fie gab uns ein treffliches Bild des ſchwärmeriſch 
liebenden, von dem tiefften Schmerz erfüllten und ded- 
= im höchſten Grade erregten Mädchens. — Der alte 
vor, Schweizer und Spiegelberg fanden in den Herren 
reptow, Kleinert und Hamm tüchtige Darſteller; 
nio der Baſtard Herrmann in Herrn Röfide. Herr 
ortzing machte als Koſinsky einen angenehmen Ein⸗ 
N und ſprach einige Stellen fogar ſehr gut. Herr 


olz ließ die Magiſtratsperſon nicht zu einer Karri. 

werden, was recht wohl anzuerkennen iſt. E Ueber, 

Gut machte die ganze Borftellung einen ſehr günftigen 
ndrue, 


Beim geſtrigen Eintritt in Thaliens Hallen zur 
erorſtellung der „Maria Stuart“ wurden wir freudig 
naht durch den Anblick eines übervollen Hauſes, welches 
Oben der Schiller-Geburtstags-Vorſtellung zugleich das 
Sutzesſeſt feiern wollte. Zu der Aufführung der „Maria 

Hart“ gehört eine nicht blos gewöhnliche, es gebört 
ae ausgezeichnete, in allen Einzelnheiten durchgebildete 
ellſchaft, wenn die Darſtellung befriedigen fol. Die 
Kaare dieſes Drama's find Maria Stuart, Eliſabeth, 
eſter und Mortimer. Ihnen wendet ſich die Auf⸗ 
dertſamteit des Publikums vorzugsweiſe zu und ſie 
ben das Gelingen oder Mißlingen der ganzen Auf. 
rung zu verantworten. Maria Stuart (Frau Fiſcher) 
le durch den Dichter nicht leicht, frivol, ſinnlich, ſondern 
binenfchaftenonl gezeichnet. Ibre Leidenſchaften find durch 
ere Erfahrungen und den barten Kelch pyyſiſcher 
Famerzen zwar zurückgedrängt, aber weder abgeſtumpft 
o getödtet; ſie brechen in Momenten der Aufregung 
u ſeloft wieder bervor. Mit der Sorgfalt, die auch 
licht einen Augenblick die Situation vergißt, auch den 
ten Vortrag der Mitipieler mit Mimfk theilnebmend 
Wien — dabei mit vollkommenem Verftändniß der 
wa zelnheiten der Rolle und mit verſchwenderiſchem Auf⸗ 
ide ihrer reichen Mittel führte Frau Fiſcher ihre 
awer. und vielſeitige Aufgabe durch. Sie zeigte es auch 
näher lich, daß man fie „niedrig behandeln, doch nicht er⸗ 
kedrigen könne“; wo man zu heftige Action, zu aus⸗ 
ucksvolle Declamation bemerken möchte, kann die an⸗ 
im ohne Würde und die Gereiztheit durch lange ſchmäh⸗ 
vor Kerkerhaft als motivirend erſcheinen. Daß Schiller 
Maria Stuart fo dachte, ſcheint aus den zahlreichen 
Üdectinen berporjugeben, die er ihr gegenüber Burleigh 


ab Eliſabeth in den Mund legt. Ausgezeichnet war das 
sDiel im fünften Acte, der ſonſt fo leicht ermüdet? böchſt 


t 
wa, nicht quälend der Abſchied von den Frauen, 
5 thaft erhaben die Beichte vor Melvil, berrlich das 
une vom Tode verklärte Liebesflüſtern zu dem in Reue 
Schmerz vergebenden Leiceſter. Das Ganze als 
bijgnses war eine ausgezeichnete Leiſtung, und das Pur 
fein, von der Gluth der Darftellung bingeriſſen, machte 
tur. vollen Befriedigung durch Beifallſpenden und Vor⸗ 
ſpienn, in ungewöhnlicher Weiſe Luft. — Frau v. Weber 
lie die Königin Elſfabeth. Wir wollen die Mühe aner- 


kennen, welche ſich die Künſtlerin beim Studium ihrer 
Rolle gegeben hat. — Der Leiceſter (Herr Göbel) ver. 
birgt durch körperliche Schönheit und äußern Anſtand 
ſeiner Königin die große Charakterſchwäche, welche ihn 
zum gemeinen Höfling herabwürdigt, der um jeden Preis 
ſich in ſeiner hohen Stellung zu erhalten ſucht — dem 
Auge aller Welt kann er dieſes nicht verdecken, und der 
Schauſpieler muß es verſuchen, dieſe innere Leerheit be- 
merklich zu machen. Herrn Göbel gelang dieſe ſchwierige 
Aufgabe vollkommen. Sein letzter Monolog war ſehr 
ergreifend. — Herr Lortzing (Mortimer) gab die Gluth 
des Fanatikers und Apoſtaten, der, losgeriſſen von der 
puritaniſchen Zucht, alle Schranken der Sittlichkeit durch ⸗ 
bricht, ſehr gut wieder. — Herr Dr. Koeth (Burleigh) 
zeigte in vollendeter Darſtellung den für Englands Wohl 
wachſamen Staatsmann, welcher felsft vor grauſer That 
aus Staatsraiſon nicht zurückbebt. Daß Herr Dr. Koeth 
weniger gut memorirt hatte, wollen wir der Tags vor. 
her gehabten Anſtrengung als Franz Moor zu Gute 
halten. — Herr v. Weber (Talvot) gab den eisgrauen, 
doch immer noch rüftigen Anwalt des Rechtes und der 
Milde mit der nöthigen Würde, wenngleich feine Stimme 
viel zu kräftig und jugendlich klang. — Der Melvil wurde 
von Herrn Kleinert ſehr gut durchgeführt; ſeine Sprache 
und Haltung war dem präſumirten Alter und feiner 
Würde angemeſſen. — Ueber die andern Mitwirkenden 
genüge die Bemerkung, daß ſie ihre Rollen ohne Störung 
leiſteten und namentlich Frau v. Göllner (Hanna), 
Herr Röſicke (Daviſon) und Herr Treptow (Paulet) 
ganz wohl am Platze waren. Die geſtrige Aufführung 
gereicht unſerer Bühne entſchieden zur Ehre und kann 
die Luft zum Beſuche klaſſiſcher Dramen nur erhöhen. 


Eine Konfirmation 
unter ſeltſameren Verhältniſſen hat vielleicht nie ein 
Kind erlebt, als einſt Schreiber dieſes und drei ſeiner 
Altersgenoſſen. Die Schlacht bei Bau, welche am 
9. April 1848 den erſten fchleswig - holfteinifchen 
Krieg eröffnete, war bekanntlich zum Nachtheil des 
damals noch ſehr kleinen, raſch zuſammengeraſſten 
und durchaus nicht organifirten Heeres, welches die 
Herzogthümer den Dänen bis Flensburg entgegen⸗ 
geſchickt hatten, ausgefallen, und die Dänen hielten 
das ganze Herzogthum Schleswig bis zur Eider beſetzt. 
Auch meine Vaterſtadt Schleswig war daher in ihren 
Händen, und wir lebten in banger Sorge um unſere 
Zukunft, da wir, von allem Verkehr mit dem Süden 
abgeſchnitten, von dem Einrücken der Preußen in 
Holſtein keine Ahnung hatten. Am Palm ⸗ Sonntag, 
der auf den 16. April fiel, fand in den Kirchen der 
Stadt nach alter Sitte die Confirmation der Kinder 
ſtatt, an welche ſich dann, acht Tage ſpäter, am erſten 
Oſterfeiertage, die erſte Theilnahme am Abendmahl 
anzuſchließen hatte. Auch einige Nachzügler, deren 
Confirmation wegen Unwohlſeins oder aus anderem 
Grunde nicht rechtzeitig hatte ſtattfinden können, wurde 
an dieſem Tage vollzogen. In jenem Jahre waren 
ihrer vier, unter ihnen auch ich. Die Kirche war 
gedrängt voll, wie es an den hohen Feiertagen ge— 
wöhnlich der Fall iſt; auch viele däniſche Soldaten, 
Offiziere und Gemeine, befanden ſich unter den 
Andächtigen. Wir vier Confirmanden hatten unfern 
Platz in der Nähe des Altars eingenommen und 
harrten des feierlichen Akts, der erſt nach der Predigt 
ftattzufinden hatte. Der Prediger, der Propſt N., 
ſpäter das Haupt der Geiſtlichkeit in den Herzog⸗ 
thümern, dann von den Dänen vertrieben und gegen. 
wärtig Hofprediger in einem kleineren norddeulſchen 
Staate, hatte die Kanzel beſtiegen und begann ſeine 
Feſtpredigt. Alles lauſchte aufmerkſam der begeifterten 
Rede des als ausgezeichneten Kanzelredner bekannten 
Mannes, als plötzlich der dumpfe Klang entfernten 
Kanonendonners zu unſerem Ohre drang. Die Be⸗ 
wegung, welche ſofort entſtand, war nicht gering, die 
Andacht war wie im Nu verſchwunden, nur der 
Prediger ließ ſich nicht beirren und fuhr ohne Unter» 
brechung in ſeiner Rede fort, ſelbſt als plötzlich die 
Kirchenthüren aufgeriſſen wurden und die däniſchen 
Horniſten das Alarmſignal in die Kirche hineinblieſen. 
Das ſämmiliche Militair verließ eilig und nicht ohne 
viel Geräuſch das Gotteshaus, auch die meiften Civi⸗ 
Uften, die Männer aus Neugier, die Frauen aus Furcht, 
eilten nach Hauſe, während der Donner der Kanonen 
immer näher und näher ſchallte. Wie gern hätten auch 
wir vier Confirmanden die Kirche verlaſſen. Da das 
Stadtviertel, in welchem wir wohnten und die Kirche lag, 
den ſüdlichſten Theil der Stadt bildete, ſo war es dem 
vor dem Thore am Dannewirk entbrannten Kampf 
unmittelbar ausgeſetzt, und ſchon übertönte der Schlacht- 
lärm die Rede des Predigers, ſchon klirrten die Fenſter 
der Kirche, ſchon ſchlugen die Kugeln in die umlie⸗ 
genden Dächer ein und von der Straße her klang 
das Angſtgeſchrei der umhereilenden Menge, aber — 
der Prediger fuhr mit beiſpielloſer Unerſchrockenheit 
in ſeiner Rede fort, nur nahm dieſe eine andere 
Wendung, und ſtatt der kirchlichen Auferſtehungsfeier 
war jetzt die Auferſtehung von der Knechtſchaft und 
dem Druck, welchen die Stadt und das Land ertragen, 
das Thema feiner begeifterten Predigt. Und als er 
ſich nun endlich im brünſtigen Gebet an Gott wendete 


und feinen Segen auf die Waffen der zur Erlöſung 
herb eieilendeu deutſchen Krieger herabflehte, da wurden 
zwar die Herzen der wenigen noch Anweſenden mächtig 
erſchüttert, da blieb zwar kein Auge trocken, und auch 
wir vier Confirmanden fühlten uns wunderbar ge⸗ 
ſtimmt, — aber hinaus wären wir doch lieber ge⸗ 
laufen, um zu ſehen, wie die Sache ſtand und ob 
es uns, wenn der Kampf vielleicht ſchon in den 
Straßen tobte, noch möglich ſein würde, nach Hauſe 
zu kommen. Die Predigt war zu Ende, der Prediger 
betrat den Altar und fegnete uns ein. Was er dabei 
ſprach — ich weiß es nicht, ich hörte nichts davon, 
aber als er uns entließ und uns freiſtellte, ob wir 
noch an dem Abendmahle Theil nehmen oder unter 
den Umſtänden daſſelbe ausſetzen wollten, da weiß ich, 
daß ich der Erſte war, der aus der Kirche eilte und 
ſpornſtreichs nach Hauſe lief. An eine häusliche 
Feier des Tages, wie ſie beabſichtigt war, wurde nicht 
gedacht, ich glaube nicht einmal, daß mir Jemand 
gratulirte zu der Aufnahme unter die Erwachſenen, 
und ſelbſt von dem großen Feſtkuchen, den meine 
Mutter gebacken, bekam ich nichts zu ſehen, denn bald 
nach meiner Ankunft zu Hauſe entwickelte ſich in der 
Straße der Kampf, und als die ſiegreichen Preußen 
diefelbe beſetzt hatten, da trugen alle Bewohner, was 
ſie an Lebensmitteln im Hauſe hatten, auf die Straße, 
zur großen Befriedigung der braven Soldaten, die 
— ihre größte Freude hatten an meinem — Feſt⸗ 
uchen. 


Vermiſchtes. 

— Die jetzt verliehenen öſterreichiſchen Orden 
nennt der Volkswitz: 1866er Rennpreiſe; die ſächſiſchen: 
Creditlooſe; die preußiſchen: Dividende p. 1866. 

— I[Beabſichtigter Gattenmord mit 
Oeffentlichkeit] In einem der Breslauer 
Tagesblätter fand ſich in voriger Woche wörtlich 
folgende Anzeige: „Durch den Todesfall meines 
Mannes beabſichtige ich, mein Geſchäft zu ver⸗ 
kleinern und empfehle demnach zu herabgefetzten 
Preiſen ꝛc. ꝛc.“ 

— Nachdem die Trichinen plötzlich wieder in 
Greifswald zum Vorſchein gekommen ſind, ſollen ſie 
jetzt auch in Heidelberg auftreten. Es ſcheint faſt, 
als ob dieſe Böſewichter diesmal nur in Univerſitäts⸗ 
ſtädten gaſtiren wollen, wahrſcheinlich um den Nota⸗ 
bilitäten der medieiniſchen Fakultäten ihre Beobachtung 
möglichſt bequem zu machen. 

— In einer Münchener Theater⸗Rezen⸗ 
ſion heißt ed: „Kein Sturm, ein Orkan des Jubels 
erſchütterte die Grundveſten des Hauſes und ein 
Wirbelwind aus den Höhen trieb ein Blumengeſtöber 
über die Bühne herab und hüllte den „Liebling“ in 
eine duftende Wolke. Fünf Minuten ſtürmte, hagelte 
und brauſte es auf und nieder, und wäre nicht das 
rettende Orcheſter dazwiſchen geweſen, das Fräulein 
wäre ohne Zweifel von den Fluthen des Enthuſiasmus 
verſchlungen worden. Als aber die Gefeierte fi 
endlos abmühte, in das paradieſiſche Chaos (I) der 
Hunderte von Sträußen und Kränze Ordnung zu 
bringen, da fehlte auch der Humor nicht, und liebens⸗ 
würdige Heiterkeit breitete ihren beſänftigenden Schein 
über die entfeſſelten Elemente u. ſ. w.“ 

— Eine Taglöhnerin in Wien iſt vor Kurzem 
mit fünf Kindern niedergekommen, von denen zwei 
ſtarben, die andern drei aber am Leben erhalten 
blieben. Die Mutter iſt geſund. (Bisher glaubte 
man an Fünflinge nie; Vierlinge waren das Höchſte, 
was die Menſchennatur erlaubte.) 

— [Wiſſenſchaftliches Kauder wälſch.] 
Bei der jüngſten öffentlichen Sitzung der Geſellſchaft 
für künſtliche Fiſchzucht in Frankreich ſprach ein Herr 
Akademiker: „Die weiſe Vorſicht der Natur, die für 
Alles ſorgt, giebt den neugebornen Fiſchchen ein 
Säckchen Lebensmittel für vierzig Tage mit. Nach 
dieſer Zeit verliert das Thierchen ſeinen es von 
Nahrungsſorgen befreienden Nahrungsſtoff, es tritt 
in das wirkliche Leben, in das Leben der Arbeit ein, 
es wird eigentlicher Fiſch und muß ſich, gleich anderen 
Geſchöpfen, feine tägliche Nahrung im Schweiße 
feines Angeſichts ſuchen.“ „Fiſchkopfſchweiß“, zumal 
unter dem Waſſer erzeugt, welche intereſſante Bereiche 
rung der Chemie und der Phyſtologie. 


Näthſel. 
Aus Blum' u. Kräutern ſchuf mich die Natur zur See; 
Der Menſch macht aus mir feſtes Land 
Und zehrt mich auf. 
Er zehre nur! — 
Läßt er mich lang' in dieſem Stand, 
So werd' ich der Geſchöpfe viel gebähren, 
Die mich vor ihm verzehren. 
[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen. ] 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 10. November. 


Der letzte Sonnabend⸗Bericht motivirte bereits, daß 
eine weſentliche Aenderung des engliſchen Marktſtandes 
für Weizen voterft nicht wahrſcheinlich ſei, was ſich im 
Laufe d. W. bewährt hat, und dies reichte hin, urg unſere 
Kornbörſe, nachdem in den erſten Tagen die Verkäufer 
niedrigere Preiſe hatten annehmen müſſen, wieder auf 
vorigen Standpunkt zu heben, obwohl die angeregte 
Stimmung nicht allgemein iſt. Es wurden 1350 Laſten 
Weizen umgeſetzt. Hochbunter und glaſiger 130. 33pfd. 
brachte 98. 100 bis 105 Sgr. pro Scheffel; hellfarbiger 
127 29 pfd. 90—95 Sgr.; gutmittler 123. 26pfd. 80 bis 
85 Sgr.; ordinairer 116. 21pfd. 67— 77 Sgr., Alles auf 
85 Zollpfdb. — Roggen wurde etwas ſtärker zugeführt wie 
bisher, fand gute Kaufluſt und etwas beſſere Preiſe. 
118.22. 23pfd. 56-584 Sgr., 124. 28pfd. 59—61 bis 
62 Sgr. pro 8135 Zollpfd. Umſatz 300 Laſten. — Gerſte 
war vernachläſſigt und auch die hoch geſchrobenen Preiſe 
von Erbſen begannen zu wanken. Kleine 100. 106pfd. 
Gerſte war kaum auf 463 —48 Sgr. unterzubringen. 
Große 110.112 pfd. erlangte 50—54 Sgr., Alles auf 
72 Zollpfd. — Futtererbſen 623—64 Sgr., Koch- 67 bis 
70 Sgr. pro 90 Zollpfd. — Theils für Oftpreußen, theils 
für den Ortsbedarf wurde die Spirituszufuhr von 5. bis 
600 Tonnen auf 174 Tolr. pro 8000 geräumt. — Die 
Witterung war mäßig kalt, regnigt, zum Theil ſehr 
ſtürmiſch, für Pflanzen nicht nachtheilig, aber für Menſchen 
abſcheulich. 


Schiffs- Wapport aus UMeufahrwaſſer 
Angekommen am 10. Novbr.: 

Hohenſang, Arcona, v. Greifswalde, m. Getreide n. 
Stettin. de Jonge, Immanuel, v. St. Petersburg, mit 
Getr. n. Groningen. Paulin, Verona (SD.), v. Glasgow, 
m. Roheiſen. Brahms, Ernſt, v. St. Petersburg, mit 
Getr. n. Brake. Weſſel, Jeanette, v. St. Petersburg, m. 
Getreine n. d. Weſer. Farguhar, Hamſterley Hall, v. 
Björneborg, m. Holz n. London. — Ferner 4 Schiffe 
mit Ballaſt. 

Retournirt: Mylſton, Seeret (SD.); Stewart, 
Rankeiller; u. Me. Kenzie, Eſtremadura. 

Angekommen am 11. November: 

Ellv, Hull (SD.), v. Cronſtadt, n. Hull m. Gütern, 
(Schraube zerbrochen). Jenſen, Maria Margarethe, v. 
Haßlö, mit der Schiffsmannſchaft des auf Bornholm 
geſtrandeten Baldur, Capit. Schiefelbein. Hanſen, Edel 
Catharina, v. Pillau, m. Getreide n. Chriſtiania. 

Retournirt: Stephen, J'll Try. 

Angekommen am 12. November: 

Path, Reform, v. Riga, m. Getreide n. Schiedam. 
Pill, Greta, v. Cronſtadt, m. Getr. n. Schiedam iſt leck, 
hat Schanzkleidung und 1 Anker verloren. 

Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide. 

Wiedergeſegelt: Streck, Colberg (SD.) 

Ankommend: 4 Schiffe. Wind: SSW. 


Courſe ju Danzig am 12. November. 
5 j ! 9 - Brief Geld gem. 


London 3 Mt. = = 
De Mt.. — — 6.213 
Paris 2 Mt. ü 804k — — 
CC — — 807 
Weſtpr. Pf.-Br. 33 2 u = 
Staats⸗Anleihe 5% 1034 — — 


——Ü— —— ——2——᷑ö ͤ [ — 
Dorſen- Werkäufe zu Danzig am 12. November. 


Weizen, 280 Laſt, 134pfd. fl. 625, 132.33pfd. fl. 600 
bis 615; 130. 3 1pfd. fl. 550—580; 127. 28pfd. fl. 540 
bis 575; 122. 23pfd. fl. 515— 550 pr. Söpfd. 

Roggen, 12228 pfd. fl. 351; 125 fl. 357; 126pfd. fl. 360 
pr. 81 pfd. 

Gerſte, 108pfd. fl. 294, 106.7 —100pfd. fl. 3 10 pr. 
7 2pfd. 
afer, fl. 162 pr. 72pfd. 
eiße Erbſen fl. 380 —408 pr. 90pfd. 

Leinſaat fl. 545 pr. 72pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

General- Major und Commandeur der 2. Diviſton 
v. Hanenfeldt a. Danzig. Lieut. u. Rittergutsbeſ. v. Ze⸗ 
romski a. Jerskewitz. Bie Rittergutsbeſ. v. Somnitz a. 
Charbrow u. v. Somnitz a. Schönehr. Die Kaufl. Helle, 
Schneider u. Uhſe a. Berlin, Wieſe a. Stettin, Müller 
a. Gieſſen, Müller u. Schnittert a. Remſcheid. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Müller a. Elberfeld, Louis a. Hamburg, 
Löwinſohn a. Bromberg, Vitte a. Remſcheid. Springer 
a. Berlin, Kamprath a. Leipzig, Ohler a. Cognac und 
Jakobi a. Potsdam. 

Hotel du Mord: 

Lieut. & S. v. Lindequiſt a. Kiel. 
Nickau u. Behrendt a. Dt. Eylau. 

Walter’s Hotel: 

Hauptm. v. Schulzendorff, Pr.⸗Lieut. v. Röſſing u. 
Lieut. Aepinus a. Danzig. Rechtsanwalt Malliſon aus 
Carthaus. Inſpektor v. Teſſen a. Peterhof. Adminiſtr. 
Engler a. Dalwin. Rentier Burmeiſter a. Elbing. Die 
Kaufl. Frach a. Berlin, Hermann a. Caſſel, Reper aus 
Liverpool, Kupſch a. Hamburg, Reinert a. Leipzig, Will 
a. Aachen, Sachs a. Oels u. Gottliebſohn a. Neuſtadt. 

Schmeljer’s Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. v. Palublckt a. Etebenhof. Die Guts⸗ 
befiger Heering a. Mirchau u. Wilkens a. Dt.» Eylau. 
Die Kaufl. Würtember a. Elbing, Laabs a. Stettin u. 
Freſe a. Berlin. Fabrikant Still a. Bremen. Oeconom 
Korn a. Tilſit. f 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsdeſ. v. Wittke n. Familie a. Prebbenow. 
Gutsb. Hübſchmann n. Gattin a. Falkenau. Oberkörſter 
Seng n. Gattin a. Stolp. Kaufl. Schleich a. Berlin, 
Bollweg a. Braunſchweig u. Sieger a. Leipzig. 


Kaufl. Gold a. 


Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Schultze a Zinken, Jahnke a. 
Rechnow u. Bedrawski a. Krnezuo. Die Kaufl. Schmidt 
u. Köhler a. Berlin u. Rüchert a. Breslau. Agent 
Friedrich a. Memel. Inſpektor Bergmann a. Königsberg. 

Hotel de Whorn: 

Fabrikant v. Beck a. Holland. Die Kaufl. Becker a. 
Memel, Krauſe a. Berlin und Saalmann a. Leipzig. 
Oberinſpektor Koſack a. Warlubien. Lieut. v. d. Marwitz 
a. Pelplin. Rentier Ernſt n. Gattin a. Skurtz. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


* 0 333,73 + 2,2 SW. flau, nebelig. 
12 333,88 | + 6,2 Weſt flau, dieſig. 


Stadtverordneten⸗Wahl. 


In der am 8. Novbr. abgehaltenen letzten Ver⸗ 
ſammlung der Gemeindewähler aller drei Wahlbezirke 
der dritten Abtheilung find zur Wahl am 14 Novbr. 
zu Stadt » Verordneten für den Wahlbezirk Nr. 2 
gewählt worden: die Herren Stellmachermeiſter 
Friedrich, Schloſſermeiſter Schmidt, Dr. med. Hinze, 
Neufahrwaſſer. 

Den Wählern dieſes Wahlbezirks dieſe Herren zur 
Wahl empfehlend, erſucht um zahlreichſte Betheiligung 
Danzig, den 10. November 1866. 3 

Das Comité. 


Stadtverordneten⸗Wahl. 


In der am 8. Nov. c. abgehaltenen letzten Ver⸗ 
ſammlung der Gemeindewähler aller drei Wahlbezirke 
der dritten Abtheilung ſind zur Wahl am 15. Nov. 
zu Stadtverordneten für den Wahlbezirk Nr. 3 gewählt 
worden: die Herren Bäckermeiſter Rompeltien, Hof- 
Glafermeiſter Borrasch. 

Den Wählern dieſes Wahlbezirks dieſe Herren zur 
Wahl empfehlend, erſucht um zahlreichſte Betheiligung 

Danzig, den 10. November 1866. 
Das Comité. 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits⸗ Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg, 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


—— — — 
Haſenfelle werden gekauft Junk ergaſſe 9. 


Stadt- Theater zu Danzig 
Dienſtag, den 13. Nov. (Abonn. suspendu.) 
Zum Beneſiz für Herrn Kapellmeiſter Denefe: 
Don Juan, oder: Der fteinerne Gaft- 
Große Oper in 2 Akten von Mozart. 
E. Fischer-. 


Accouchement secret! 
Anftändige Damen, die ihre Entbindung in der 
Stille abwarten wollen, finden eine gemüthliche und 
billige Aufnahme in Berlin, Pappel-Allee 20, bei 
dem pract. Arzt und Accoucheur Dr. Storch: 

Strengſte Diseretion durch Conceſſion garantirt. 


Für die verunglückten Fiſcher aus Putziget 
Heiſterneſt iſt ferner eingegangen: Von Hauptmanns“ 
Frau v. d. Gr. 3 . A. R. 1 . R. W. 
1 . Ungen. 1 R4: Clara W. in Neu- Pal. 
1. Martens 10 %: A. Falz 1 %. Schiffs“ 
Capitain Fiſcher 1%. P. S. D. 20 % M. z. H. 
3 M, J. W. C. 1. E. R. 1 , Evan 
Jünglingsverein 2 . F. B. 15 n 

Im Ganzen bis jetzt 51 . 3%, n — 
Fernere Gaben werden mit Dank angenommen. 
Die Expedition des „Danz. Dampfboots.“ 


Bei Edwin Groening find zu haben: 
Looſe zur zweiten Serie der 


König Wilhelm⸗Geldlotterie 


zur Unterſtützung Preußiſcher Krieger und 
deren Angehörigen, 

mit Königlicher Genehmigung, 

in Falken rn a2 Thlr., 
in halben Looſen a 1 Thlr. 

Geldgewinne zu 15,000 Thlr., 5000 Tolr⸗ 
3000 Thlr., 2000 Tolr., 2 zu 1000 Thlr., 8 zu 
500 Thlr., 12 zu 300 Thlr., 16 zu 200 Thlr., 
20 zu 100 Tolr., 40 zu 50 Thlr., 200 zu 25 Thlr., 
400 zu 20 Thlr., 2000 zu 10 Thlr., 4000 zu 5 sie. 

P 


Boſton⸗Tabellen 


find zu haben bei Edwin Groenins’ 


Won morgen, den 13. d. ab, fährt das letzte Dampfboot 


von Danzig nach Neufahrwasser um 4 Uhr A 
von Neufahrwasser zur Stadt 


bends, 


‚um 5 Uhr Abends. 
Alex. Gibsone. 


RETTET 


Anthoſenz, 


nach achtjährigem 


Beſteben nunmehr als Univerſal⸗Compoſition hergeſtellt, welche mit voller 


Berechtigung die Quinteffenz des Edelſten und Stärkendſten aus den feinſten und heil: 


kräftigſten Pflanzeuſtoffen genannt zu werden verdient, 
empfohlen werden, ſondern bat ſich 


angenehmfte Parfüm 


kann in Wahrheit nicht allein als das 
auch als das vorzüglichſte unter 


allen Schmerzſtillungsmitteln, ganz beſonders gegen jede Art von Zahnſchmerzen und Zahnleiden, 


glänzend bewährt. 


Als Stärkungsmittel bei Schwächezuftänden des menſchlichen Körpers und aller ſeiner 
Theile, wie bei Ohnmachten, Kopfſchmerzen, Gllederreißen u. ſ. w., 


it die Anthoſenz von hervorragendſter 


Wirkſamkeit, wie die rühmlichen Anerkennungen vieler geehrten Conſumenten zur Genüge beweiſen. — 
Die Antboſenz wird in Flaſchen zu 5, 72, 15 und 30 Sar., — 18, 27, 53 und 105 Kr. ch. verkauft 
und ihres äußerſt lieblichen und anhaltend feinen Wohlgeruchs wegen nicht nur in den meiſten 
Parfümeriegeſchäften, ſondern in Folge ihrer ſonſtigen mannſchfaltig guten Eigenſchaften auch bereits in 
zahlreichen Material- oder Specereihandlungen geführt. 


Kräuter⸗Malz⸗Bruſtſaft 


des Dr. Heß, 
Unterzeichneten . 
überhaupt bei Hals- und Bruftleiden aller Art, 


nach langjährigen Erfahrungen in unübertrefflichſter Güte nur von dem 
bereitet, iſt bei Heiſerkeit, Grirpe, Huften, Verſchlelmung, Auswurf u. ſ. w., fo wie 
das allervorzüglichſte, bewährteſte und beſte 


Hausmittel, ſowohl für Kinder, wie auch für Erwachſene jeden Alters, und wird in Flaſchen zu 5 


und 10 Sgr., — 18 und 35 Kr. rb., verkauft. 


Bei der außerordentlichen Güte und Beliebibeit dieſes Kräuter⸗Malz⸗Bruſtſaftes erlaube 
ich mir, die Herren Wiederverkäufer ganz beſonders auf denſelben aufmerkſam zu machen. 


Kräuter⸗Malz⸗Kaffee, 


nur ächt fabrizirt von Dr. Heß in Berlin, ift eine Zuſammenſetzung magenſtärkender, die Verdauung 
befördernder Kräuter und gut nährender Beſtandtheile. Ohne jede Beimiſchung draſtiſcher oder narkotiſcher 
Stoffe, beruht ſeine heilſame Witkung nur auf guter Ernährung und Stärkung der Verdauung, 
namentlich bei Magenſchwäche; es kann daher den Familien ſowohl im Allgemeinen wie beſonders für 
Wöchnerinnen, Ammen, Reconvalescenten und Kinder, auch bei Scropheln ıc., dieſer Kräuter- 
Malz Kaffee ftatt des wirklichen, oft ſchädlichen Kaffee's nach dem Ausſpruche bewährter Aerzte auf das 


Gewiſſenbafteſte empfoblen werden. 


Der Verkaufspreis pro Packet iſt nur 3 Sgr. = 18 Kr. R. — 


Nachdem nun durch neue Einrichtungen dieſer außerordentlich vorzügliche Kräuter⸗Malz⸗Kaffee 
in umfangreicherer Weiſe geliefert werden kann, erlaube ich mir, den veip. Herren Kaufleuten, welche 
davon noch nicht am Lager haben, denfelben zum Wiederverkauf zu offeriren, und bemerke, daß 
Herr F. A. Wald, Mohrenitr. No. 37 a in Berlin, welchem ich den alleinigen General⸗Vertrieb 
für meine ſämmtlichen Artikel übertragen babe, die Bezugsbedingungen ſtets franco mittbeilen 
wird, jedoch nur auf portofreie Briefe oder Streifbände, aus denen die Firma deutlich zu erſehen it. 
Gegen franfirte Einſendung der eniſprechenden Geldbeträge an Herrn Wald wird felbiger 
von obigen Artikeln auch nach allen Octen des Ju- und Auslandes direkt verſenden, ohne Verpackungs- 


koſten zu verechnen. — Man richte alle Anfragen, 


F. A. Wald, Mohrenſtraße 37 a in Berlin. 
Berlin. 


Dr. H 
königl. preuß. approbirter Apotheker 1. Cl. 
helts⸗ und Naturwiſſenſchaften; Fabrikant von iechniſch⸗chemiſchen und Geſundheits⸗Artikeln. 


Geldſendungen und Beſtellungen nur an Herrn 


e 
und techniſcher Chemiker; Lehrer der Geſund⸗ 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


